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ORGEL-EINGANGSSPIEL

uAãaru in emoll

von Joh. Matthéeson (1681-1764)

Pinleitung von

PFAPREBRA r———
 

uzu Gott allIeim seâ stilIe, méeine Seele; denn von ihm
kommt meine Hoffnung. Er ist mein Fels und meine Hälfe,

meine Burg; ch verde nücht vanken.“

(nade, Frede, Barmherz igkeat des aIImachtagen Gottes

sei mit uns alIIen durch Jesus Chrästus, der dem Tode dâe

Macht genommen und Leben und unvergängläches Vesen an das

Licht gebracht hat durch das EvangeLdum.

vernehmnet die Vorte des fronmmen Bétérs aus dem 39, Psalm:

uHerr, Lehre mich doch, dass es ein Ende mit mir haben

muss, damit ch erkenne, vie verganglch ch seâ. sSöehe,

nur handbreâat hast du meine Tage gemacht, und meüne Lebens-

zeit Ist wie nichts vor dir. Ja, en Hauch nur Ist alles,
was Mensch heüsst. Nur vüe eün Schatten geht der Mensch
einher, macht Larm um éeân Nichts, häuft zusammen und veüss

nücht, ver einsammeIn värd. Und nun, vorauf soh11 üch varten,

Herr? Meine Hoffnung, sie steht zu där. Tch bän verstummt,

VIII meéeinen Mund ncht auftun; denn d u hast es gefügt.



Höre meüin Géebet, o Herr, vernimm mein Schreen, schweöüge

nücht zu meinen Tränen; demn ch bän ein Pälger vor där,

ein Fremdling wie allIe meine vVäbter,. Lass ab von mär, dass

ch mich erquücke, ehe ich dahinfahre und nicht mehr bän.“

Amen

Höret was Gottes Vort zu unserem Trosſst über unserem ver—

ganglchen Leben verkundet:

Jesus Christus sprcht: “Teh bän däe Auferstehung und
das Leben. Ver an mich glaubt, der wird Leben, ob er gleöüch
stürbe. Und ver da Lebt und gRaubet an mich, vrd nimmermehr

sterben. LEuer Herz ers chrecke ncht! Glaubet an Gott und

glaubet an mich!“

Und der Apostel Jdesu Chrästià kann es darum bezeugen:

ar verden nÄcht mutLos, sondern, ob auch unser ausserer

Mensch zerstört värd, so vird doch unser innerer von Tag 2zu

Tag erneuert. Denn des Augenblckes Leüchte Last an Trütbsal

ervwirkt uns ein überschwuengAches Mass ewiger HerrlIächkeaüt,
da vir nicht schauen auf das Sichtbare, sondern auf das Un-
schtbare. Denn das Schtbare isſst zeütlch; das Unschtbare

aber üst ewiag.“

Amen



Es hat Gott, dem alIImsachtagen Herrn über Leben und Tod

in ssnem Hatschlusse gefalLen, aus diesem zeütlächen Leben
in die Egkeüt heimzurufen unsere

Tudy ecre——

Sie brachte ihr Leben durch Gottes Gnade auf ein Alter von

56 Jahren, 5 Monaben und 6 Tagen.

Keiner von uns Lebt sich seIbst, und keiner starbt sich

selbst. Dem Leben vär, so Leben vär dem Herrn; und sterben

wär, so sterben vir dem Herrn. NMir Leben nun oder wär ster—

ben, so sind vir des Herrn. Denn dazu üst Chrüstus auch ge—

storben und veder Lebendäüg geworden, damät er sovvonl über

Tote als über Lebendüge Herr seü.“ 1
men

verehrte Trauerversammung!

ir haben uns häer an dieser Statbte z2usammengefunden,
um müteinander Abschied zu nehmen von unserer Trudy Gfrörer,
bevor die Irdische HüäLe ihres Leübes den Flammen übergeben

wird, damât vieder z2u Staub und Aſsche verde, vas nach Gottes

Ratschluss Erde und Staub verden soIL. Den Geüst aber anbe—
fehlen vir der Barmherzagkeit des Lebendügen Schöpfers Him-
meLs und der Erden im GIsauben an ene sege Auferstehung

des Leübes von den Toben. Derm:

uPs wird gesat verveslIäch,

und vird auf rstehen unverves1äch.

Es vrd gesat in Nedrägkeüt,
und vird auferstehen in Herrlächkeät.

Es vürd gesat in Schrachheätt,

und vird auferstehen in Krafte.“



Deber den rdischen Lebensweg der vVollIendeten, den wär

uns jetzt noch éeimmnal in alIler Kürze in Erännerung rufen Lassen

volLen, sind mir von den nãachsten Angehörügen die nachfolgen-
den Angaben über die vchtagsten Daten gemacht vworden.

Uns ere Trudy GrGrGTr vurde geboren am 23. August

I901 in ihrer Héeimatstadt Zzürich als Tochter des Schneüder—
meüsters Joseph Gfrörer und der Amale Grabher. Zusammen
mit zvueli Schuestern wuchs sie im eLterlchen Heim auf und
durfte eine glücklche Kindheit erleben, bäs sie mit zehn

Jahren zum ersben Mal den Ernst des Lebens erfahren musste,
indem ihr dâe gelebte Mutber durch den Tod enträssen wurde.
Um so enger schloss sie sch dann an hre Schiestern an, mät

denen se -—Vvor alIem mit der éinen, die noch veaterleben

durfte-bis z2uletzt in treuder Anheanglchkeât verbunden var.

Nach Beéendügung ihrer Schulzeüt absolvierte Trudy Gfrörer
eine kaufmannâs che Lehre und var anschless end in einer Trans-

portfirma tatig. Als diese danm nach Genf übersedelte, trat
dâe Verstorbene im Jahre 1922 in den Dienst der Fürma Eduard
Kunz, vo sie bäs z2u ihrem Tod in Leâütender sStelIung täatag

vwar und sich um ihres vorbiIdlIchen Charakbers und ihrer be—

rufAchen TuchtAgkeit vilIIen das hohe Anschen ihres Chefs

und der AngestelIten ervarb.

Teh bän vom vVertreter der Färma, Herrn Enrsam-Kunz, ge-

beten vorden, im Namen der GeschaftesTeütung den nachfolgenden

Nachruf auf die verstorbene 2u verlesen:

iGeschaftsteatung und Personal der Färme Eduard Kunz

Erben stehen heute in taefer Trauer an der Bahre eaner
Lieben und treuen Mtarbeterin. Fraulein Trudy
Gfrôrer trat im Jahre 1922 a1s kaufmannüsche Ange-

stelIIte in das damals noch Keine Unternehmnen von

Herrn Eduard Kunz sel. ean und ervarb sich in kurzer
2zeat durch vorzügliche Leâstungen und ausgeprägtes
PFIIchtbemusstsein seân unéeingeschränktes vertrauen.
Spater, als sich das Geschaft entuickelte, stand



Fraulean Gfrörer mit Unscht und Takt einem imner

zahlreſcheren Personal. vor, zuletzt als Prokuristain.
Ihr frohes, von Optimismus und froher Lebensbe jahung
gekemzeichnetes Gemut machte se vom Prinzdpal und

seiner FamiIie bâs zum jJunmgsten LehrIing belaebt.
Das gemeins amée Erlebnàüs so vieler schvuerer und heàa—
berer Stunden wärd bewirken, dass ein dankbares,

ehrendes ELrinnern an unser Liebes Fräulein Gfrörer

uns imner begleaten wvard.“

Neben ihrer anstrengenden berufchen Tätägkeüt fand Trudy
Gfrôrer EBrholung als aktãves Mitgled des Damenturnvereins

üedükon, vo se im Kreäüs ihrer Kameradännen viele frohe Stun-—
den der Kamerodschaft und Freundschaft erleben durfte. Es
vwvar nicht vervunderlch, dass Trudy Gfrörer sehr bald von
ihren Turnkameradâúnnen miât den PfIchten eines vVorstandsmit-

gledes und dann auch mehrere Jahre als Präsidentain betraut
und ebenso in den Kantonalvorstand delegiert vurde, dem sde

als Aktuarân angehörte.

Leider erkrankte Trudy Gfrörer im Jahre 1958 ploötzldch
und musste sich einer scheren Operation unterziehen, von
der sie sich scheinbar vieder rasch erholte und veder ihrer
gewonnten TatAgkeat nachgehen kKonnte. Ue freute säe sdch

vie schon früher so oft, im Féerienhaus ihrer Angehörägen,
droben in den Bergen, neue Kraft für den AlItag schöpfen zu
dürfen. Doch solIIte die Erholung Leider nicht von alIIzulanger

Dauer sein. Im Februar 1957 2eigten sich auf einer HolIand-

reiIse erneut Zeichen ihrer Erkrankung, dſe éeine z2vueite Opera-
taon nöotãg verden Liessen. Trotzdem diese verhaltniüsmessãag
gut verlief und trotz hervorragender arztacher Bemühung und
Betreuung durch Professor Dr.med. Allemann, Less süch der

verlauf des Scheren Leidens nicht mehr aufhalten. Am 29.
Januar, morgens 9 Uhr, ist unsere Trudy Gfrörer vollig uner-

vwartet und omne Kampf in den Armen ihrer Schuester und der

treuen HausangesteIIten Hermine entschlafen.



Des Lebens abgestecktes 24e1J

mag kurz se in oder Lang,
s0 ſst es an sch seIbst nicht viel

und nur ein Uebergang.

Ver aber jeden Lebenstag,
solang es he ube nhesst,

dem Herrn der Tage opfern mag,
der ist ein seger Geãst;

Der bränget seine Herréachkeât,
die er In Chras tus hat,

aus dieser arbeitsvollen Zzeât

mat in die Ruhestatt.

Amen



Ansprache von Lehrer Jakob HüsLer-Derendänger
 

Es üst bestamnt in Cottes Rat,

dass man vom Lebsten, was man hat,

muss scheiden...

I StiIem Leâd sind hüt viIi Turnerinne vom Dame-TJurnvereân

edike und vo de KantonalLe Fraueturnvereinigung Zürich da
ane cho, um vom Liebe Trudy Gfrörer für inmer Abschüed 2zneh.
Mat eus verbunde daäankt i dere Stund im Läbe usse mengäü Turneràä

mat schuerem Herz a die Lebi verstorbenâ. STrudy Gfrörer
isch eéus a1le Leb gsâ im tüfste Sinn vo dem, vas mer im
Manschelabe mit em ſort “LIäeb“ tuet bezetchne. Und vas üsch
es dann gsâ, vas sie eus so Lieb gnacht hatt? — Es üsch das

gs, dass sie mit hrem eifache und frohe Vase e u s Lieb
gha hätt. Mr hend immer weder ihrä Läebi dörfe gspüre,
seigs gsi Form vomene GsSpassli, vas sie doch so guet ver-

s dandeé hatt, oder vomene frundlache Vort, segs en Chartegruess

gsa us der Fernâ oder aber en stiIIe Blâck us der Nécha.
wer sTrudy Gfrörer rächtag glehrt hätt kemnne, hätt de feüna
Mansch à sas Herz ine gschlosse. — Es sch doch e so, dass

jedes vo eus 1 sich inne es chläses Stubla hatt, vo mer nur

für di AllerlIebste tuet ufmache. Em Trudy Cfrörer sind

vili sonig Stublâ offe gstande. Sie hatt das sScher gspürt,

wo se no under eus gsâ Iſsch. Und jetat, vwo der Herrgott

ihres Läbe so plötz1 und für eus so früh abgschlosse hätt,

tuets eus a1IIé ven, dass mir se muend verTüre. Ja, - verlũre

tuend mer sTrudy, aber vergasse verded mers nae.

De Vorstand vo de Kantonale Fraueturnvereinigung Zzüröch

hätt mit em Trudy Gfrörer en usserordetch schöns vVerhetnäs

gha. Im Name vo sSine schuer betroffene Mitarbeüterinne vill

ich ihne en Abschiedsbrüef vorlase:



Liebes Trudy,;

Mit schverem Herzen nehnen Deine KolTegännen im Vor—

stande der KantonaLen Frauenturnvereinigung Abschöed

von Dir. Mr können es nücht fassen, dass Du gerade
im JubâIaums jahre des Schue Izeris chen Frauenturnver-
bandes nicht mehr unter uns seâún kannst, Du, mit

Deâúnem gütgen vVesen und Deinem unverseglüchen Humor.

Mehr als 15 Jahre hast Du als stalle Mitarbeâterin,
als Aktuarin, zuverlassAg und pfIchtgetreu in unserem
Vorstande mitgearbeſtet. Vas vär Dir in dâe Hände
gaben, vurde s icher rächtãg besorgt. Du hast es nâe
gelIAebt, in den vVordergrund 2u treten. Inmer hast Du
bei uns im StaIen gewirkt. Aber vär alle, die war

mat Dir zu tun hatten, haben Dich aufrüchtag geschätet.

är haben Dich von Herzen gern gehabt. Du varst im
vahren Simne des ortes eine Turnerin. Mit Deânem

goldigen Herzen und Deinem aufrâchtagen Vesen hast Du

uüberal Freunde gewonnen.

WVir danken Diär, Lebes Trudy, für Deäinen EKinsatz und

Deâine Treue für unsere Sache. Mr verden Dich stets

in chrendem Andenken beuahren.

Der vVorstand der Kantonalen

FPrauenturnvereinigung Zzürdch

De Dameturnverein edüke verTürt im Trudy Gfrörer sinà

Presdantin. Ich ha GIägeheüt gha, au det müt em Trudy 2zämme

2schaffe, und ch ha dörfe gseh, vie sie mät Läb und Séel

igstande iſsch für ihres Tdeal. Ned sTurne eLeâ isch inhre

ehtag gsâ, viImeh heätt süe velIe en achtä Gneinschaft schaffe,

ĩ der Meiniâg, dass z2umeneé gsunde Krper en gsunde Geüst ghört.

Mit Letſschter Chraft hätt se sich igsetzt für hre Verein.

Sie hätt erchannt, dass das ihre ag sch zu de Mitmensche

z2cho und dass sie da ihri Lieba âm StallIe hatt dörfe entfalte.



Im Jahr 1826 aSo — uy re—

Dameturnverein Medike bäträteée. Scho bald hatt mer gspürt, wäe

Iabandâag se dem Vahrspruch vo de Turneränne nagläabt hätt,

wo gheusst:
AScCh EFrommeh, re

SVertroue zu ihre iIsch so schnel gvwachse, dass mer sie be—

réeits im Jahr 1931 in vVorstand vom vVerein gwuehlt hätt. Zzerscht

sch se zvuei Jahr ProtokolIIfüehrerä gsâ und aschlüssend volläa

23 Jahr Sekréetérin. Als stillâ ſschafferi hett sTrudy alles

uf sich gno. Ihrâ Veréinskameradinne häand ihres unermüedlchã

vwuürke dankbar gschetzt. Als chläni Mmerchemmüg üsch sTrudy

I935 z2um Fréeimitgled ernannt vorde und als Usdruck vo tüfer

vVerbundeheAt im Jahr 1952 zum Ehrremäütgled vom Dameturnvereün.

Aber sschönscht Gschank üsch ihre im Jahr 1955 z2uteil vorde.

Das vas se nie hätt velIe, us Bescheideheât nie gsuecht hätt,

das iIsſsch do itroffe. D Uedüker Turneränne händ sie zu hrer

presdantin guehtt. se hend süch gern velTe füehre La vom

Trudy. Ihres Baspis hett viIne Muet gnacht. Denked mer nur

a de unermüedlAchi FLäs wo se gha hätt im Bsuech vo de Turn-—

stunde oder bi de Aléess. CGage 40 kKantonalâ Kürs hätt sTrudy

mitgnacht und a qjedem Turnalass, vwo mer se brucht hatt,

isch sie derbi gsäà. D Le Treui isch nôd so bald vieder

2nde!

Hüt stönd diüiedüker Turneränne tüf betroffe am sarg vo

ihrem Lebe Trudy. Säe chonnts éeifach nöd begrâfe, dass es

so hätt miesse cho, und der Abschied falit ene schver...

Tch chamm ihne nur das éini vüederhole, vas ch au säne Läebe

Achörige mat herzgücher TeiInahm sege möcht:

PEs ist bestimnt in CGottes hat,

dass man vom Liebsten, vas man hat,

muss scheâden...



CELLO-VORIRAG

von karl Jdohner
an der Orgel: NMalter Meyer

Largo aus der grmol Sonate

von Henry Eccles

AMdanungsans prache von karl Maurer

Pfarrer an der KIreche Zürch-olIäshofen
 

Das Nort der Héeüläügen Schräft, das vir jetzt noch 2u

unserem Trostée z2u uns reden Lassen möchten, fändet süch än

den KLageledern Jeremias, im 3. Kapitel, im 22. Vers:

uDae Guttaten des Herru sind noch nücht aus,

ja, sie sind noch nicht zu Ende.“

Liebe Leidtragende!

Liebe Mitehristen!

Ist nücht das der herrIche Trost, den wir über unserem

verganglAchen todgeveihten Mens chenleben und nun aueh über

diesem Sarg hören diurfen, dass däe Guttaben des Héerrn noch

nücht aus und zu Ende sind. Unser Menschenleben üst einmal

aus und zu Ende, das üſst die bäattere, nackte Tabsache, vor

der wir auch jetzt in dieser Abschiedsstunde vüeder stehen.



Mens chläches Uesen,

was ists gewesen?
In eâner Stunde

gent es z2u Grunde,
sobald die Lufte des Todes drein venn.
AlIles in Allen

muss brechen und fallen;

Himmel und Erden,

dâe missen das verden,

was sie gewesen vor ihrem Bestehn.

Aber venn auch unser Menschenleben, a11 unser Nrken,

und auch diéeses nun vollIendéete Leben mit alIem, vas es in

sich schlesst an Schönem und Grossem,e vür soeben hören

durften, 2u Ende gent und vom Tode ausgelIöscht värd—

e twas geht nücht zu Ende: Gottes Guüte, Gottes Treue,

mat der vir unbedingt rechnen dürfen.

AlIIes vergehet,
Gott aber stehet
ohn alles Nanken;

seine Geéedanken,

sein Vort und LLe hat ewigen Grund.
Sein Heil und Gnaden,
dâe nehmen nücht Schaden,

heãlIen im Herzen

die tdlchen Schnerzen,

halten uns 2eötch und ewâg gesund.

Ist nicht auch das Leben und NMrken unserer Läeben ver—

storbenen ein deutches Zeſchen dafſur, dass diese Gütbe und

Tréue Gotbes nicht zu Endeée iſst? Dürfen vär näücht auch än

daesem Leben die deutchen Spuren dieser Guttaten Gottes

erkennen? Ist dieses Leben nicht in ganz besondeérer Uese

ein von Gott durch seſine Güte gesegnéetes Leben gewesen, das

mnun seine Spuren hinterlasst? Und vas in däesen Leben an



Gute gesat vurde, an Fréundschaft und Treue, an virächer

Liebe, vas aus diéesem Létzten Bewusstsein und dieser Verant-

vwortung vor Gott, dem Herru, in treuer PfLchterfülTung getan
vwurde, das kann ja vom Tod nicht éinfach ausgéelöscht verden,

das bleibt, auch über ein Grab hinsaus, und das tragt Frucht.

VielLIeaAcht viel mehr als vir Menschen im Augenbläck zu sechen

vermõöõgen.

Und nücht vahr, so kKönnen vür ja auch jetzt über düesem

Sarg nicht nur traurâg se in vie solche, die keſne Hoſfnung

haben und düie nichtsssen von éeüner unsichtbaren vVelt und

Vrklchkeüt des Lebendägen Gottes. UNr köpmnen im BIäck auf

dieses Letzte Ziel -auch über diesem Sarg- nur eines tun:

d a n Kéen, aus taefstem Herzen d e m danken, der auch

über diesem Leben in seiner Güte und Treue gewaltet hat und

es segnete. Ur körmen Gott nur danken für a11 das, was

dieses Leben uns hat sein dirfen und vas Gott in seaner Güte

und FréeundlAchkeat uns durch däe vVerstorbene geschenkt habt.

Und vir verden über däesem Sarg vor alLem an éeünes erän—

nert, Iebe Freunde: die grösste Güte und Fréeundläüchkeat

Gottes begegnet uns ja nicht nur in einem Menschen, in ir-

gendeinem noch so Leben Menschen, den vir kennengelernt

haben und mit dem vür eine Z2eütlang auf diéeser BErde zusamen-

sein durften, —dâe grösste, unverglechlche Güte Gottes

ist uns bégegnet in dem e In en Nenschen, der den Namen

Jesus Christus getragen hat. Von ihm her ist erst schtbar

geworden, vie gross, unverglechlch gross Gottes Guttaten

über der ganzen ſelt und Menschheit gewesen sind. Von dort-

her dürfen vir es ja nun im GIauben vwissen, dass der Tod für

uns Menschen nächt mehr d4e Endstatéon üst, hänter der es

nur noch das grauenvolILe Nichts gübt, sondern dass wir be—

ufen sind 2un neen.

In diesen GLlauben haben vür vonl den stärksten Trost,

auch im AngéesTchte dieses Sarges. Ur dürfen es wissen,

dass d e r bGott, der uns in Christus seine Gute Lundgetan

hat, dass dieser Gott auch über däesenm volTendeten Leben



vebervalten vird, und dass er auch über diesem Leben seüne

Gute zur Létzten herrlchen vVolIIendung bringen vird um desu

Gristiâ villen, durch den vir alle ja berufen sand zur Auf-

erstehung und 2um eügen Leben.

Gott schenke éuch, Liebe Leidtragende, dass ihr in diesem

(GlIauben den rechten Trost findeéet. Und Gott schenke es uns

allen, dass vir doch im Aufblack zu dieser Güte Gotbes Leben

und virken, solang es für uns Tas üst, damät vär däese Güte

Gobtteés veiterschenken dürfen an unsere Mitmenschen. Dann

könmen auch vür éeüinnal getrost und ohne Angst und Furcht un-

serem Letzten Stündléain entgegensehen und es värd süch auch

an uns bewahrheAten: däe Guttaten des Herrn sänd noch nücht

2z2u Ende. ——

Largo“ aus Xerxes

von Georg Friedrich Handel

vorgetragen von

Karl Johner, (e1l10

UValter Meyer, Orgel



—D—— —

AlImachtAger Gott und vVater! In deéeiner Hand steht dae

2zéit unserer Tage, in deiner Hand sând väir, ob vir Leben oder

sterben. Und auch im fünstern Tal des Leſdes und des Todes

hoöort deine Llebe nicht auft. Mr danken dir für die Treue,

dâe du uns armseLigen Menschenkindern erveüsest. UNir danken

dâr auch für die Liebe und für a1I1 die Guttaten, die du der

Versborbenen in ihrem Leben erviesen hast; für alLen Segen,

den du in diéses Leben gelegt und für a11 das Gute, das davon

hat ausgehen dürfen. Setze du nun das Gedäschtnäs an däeses

Leben unter uns zum Segen.

Für uns Lebende aber bätten vär däch um däe Kraft des

Glaubens, dass vir auch in der Stunde des Leâdes deâne Weis-

heâüt und Liebe erkennen, den Trost des Evangelums an unseren

Herzen erfahren und im Gchorsam gegen deinen Vllen d äße

wege gehen, die du uns bestinmt hast. Mache uns dessen ge—

wiss, dass veder Tod noch Leben, veder Gegenwertages noch

zukunftages, veder Hohes noch Tefes uns 2u scheâden vermasg

von deiner Lebe, die in Chrastus Jesus ist, unserem Herrn.

Amen

Nun Lasset uns vüeder hingehen im Freden. MLen, däe

der Verstorbenen nahéegestanden sind und däe ihr in guten und

bösen Tagen, besonders auch in der Langen Krankreitszedt, ihre

Treue und Fréeundschaft ervuiesen haben, seä im Namen der An-

gehörigen an dieser StelLe von Herzen gedankt.

Der Gott alIen Trostes tröste uns in der Stunde der Trüb-

s21 und schenke uns im Leben und im Sterben däe Gewissheaüt

seiner Liebe. —



ORGEL-AVSCANGCSSPIEL

Air in E-Dur

Aaus der su No.s

von (eorg Friedrich Händel



—

für Trudy Gfrörer, gest. 29. Januar 1958
PräsIdentãn des DTV Zzüurch-edükon und

Aktuarân der Kantonalen Frauenturnvereinigung Züröch

erschienen in der Z2eatschraft

u FPrauenturnen“

Nre, s vom 4, Marez 1058

Du Iebes Trudy hast uns stall verlassen,

und Deine Herzensgüte fehlt uns sehr.

Vir können Deüänen Tod nur schver erfassen,

demn unser Denken üst vor Trauer Leer.

Du biüst uns stets ein Kamerad gewesen,

hast treue Fréeundschaft gern mät uns geteiltt.

Deân alIIzeit unbeschwuertes, frohes Vesen

war wüe ein vasser, das erfrüscht und healt.

Die Turngemeinschaft var für Däch üm Leben

ein imner neues achsen in Dir dran.

Der GLaube hat Dar Mut und Kraft gegeben.

Du varst im teſsten Sinne Turnerain.

Du hieltst Dich immner schlächt im Hintergrunde,

bescheiden und vol Liebe für und für.

In dieser schnerzerfülIten Abschiedsſsstunde,

Du LIebes Trudy, Lass uns danken Dar.



 


